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„Verdammt, das hat doch so-
wieso keinen Zweck!“ Das ist 
das Erste, was ich von meinem 

neuen Klienten zu hören bekomme. 
Er sitzt mir gegenüber und sieht mür-
risch aus. Eigentlich hatte er sich auf 
den Termin gefreut, denn wir können 
uns unter Einhaltung der Coronabe-
dingungen persönlich treffen. 

Coach: „Was hat keinen Zweck?“
Klient knurrt: „Ich weiß nicht!“
Coach: „Wenn ich wüsste, was keinen 
Zweck hat, könnten wir darüber re-
den!“
Klient schweigt.
Coach: „Sie sagten am Telefon, Ihnen 
ginge es nicht gut. Können Sie mir sa-
gen, was nicht gut geht?“
Klient wegwerfend: „Alles!“

Coach: „Mit anderen Worten, Sie ha-
ben Stress?“
Klient zuckt mit den Schultern.
Coach: „Kommt der Stress aus dem 
privaten oder beruflichen Bereich?“
Klient: „Beruflich gibt’s nix mehr. Ich 
bin im Vorruhestand!“
Coach: „Also gibt es ein Problem im 
Privaten?“
Klient: „Wenn Sie so wollen, muss es 
ja so sein!“
Coach: „Wissen Sie was, Herr Schrö-
der, wir können mit einem einfachen 
Test an der Hand feststellen, was Sie 
nervt, und das dann bearbeiten! Was 
halten Sie davon?“
Klient richtet sich auf: „Ah, davon 
hat mir ein Freund erzählt, derjenige, 
der Sie auch empfohlen hat. Da bin 
ich jetzt mal gespannt, wie das geht!“
Ich erkläre dem Klienten den Myosta-
tiktest. Wir fangen an zu testen und 

stellen fest, dass der Stress morgens 
in Form von Übellaunigkeit, Unru-
he und Genervtsein auftritt, unter-
schiedlich lange dauert und immer 
schlimmer wird.
Coach: „Bevor wir jetzt weitertesten, 
möchte ich gern von Ihnen noch ein 
paar Details erfahren. Seit wann sind 
Sie im Vorruhestand?“
Klient: „Seit drei Jahren!“
Coach: „Aus welchem Grund? Sie 
wirken auf mich total fit – körperlich 
und mental!“
Klient: „Die Abteilung in dem Unter-
nehmen, in dem ich gearbeitet habe, 
ist ins Ausland verlagert worden. Die 
älteren Mitarbeiter, darunter eben 
auch ich, haben eine Abfindung be-
kommen und sind in den Vorruhe-
stand geschickt worden.“
Coach: „Und was haben Sie dann ge-
macht?“

VERDAMMT!
In manchen Coachings muss man erst mal das Thema finden. Ein Fallbeispiel.

VON GABRIELE LÖNNE
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Klient, mit bitterem Unterton: 
„Nichts! Mit 60 kriegst du keinen Job 
mehr!“
Coach: „Was haben Sie im Unterneh-
men für eine Stelle gehabt?“
Klient: „Ich war Gruppenleiter einer 
ganzen IT-Mannschaft!“
Coach: „Wow, das hört sich ja span-
nend an! Da ist Ihnen bestimmt nicht 
langweilig geworden?!“
Klient, fast empört: „Langweilig? 
Von wegen! Ein Sack Flöhe wäre 
leichter zu führen gewesen!“ 
Jetzt schmunzelt er tatsächlich!
Coach: „Und heute? Was tun Sie den 
ganzen Tag? Haben Sie einen be-
stimmten Tagesablauf?“
Klient lässt die Schultern hängen: 
„Nein, der Tag vergeht irgendwie. 
Ich weiß auch nicht. Ach ja, und noch 
was.“
Coach: „Was denn?“
Klient druckst herum: „Ach ja, es ist 
ätzend, meine Frau ist auch entsetzt, 
aber ich habe wieder angefangen zu 
rauchen. Einfach so.“
Coach: „Mit anderen Worten, Sie 
hatten damit aufgehört? Wann denn?
Klient: „Vor 20 Jahren, als die Kinder 
klein waren.“
Coach: „Na, dann haben wir ja jetzt 
einen Aufgabenkatalog. Erstens: Sie 
wollen eine Veränderung im Alltag. 
Zweitens: Sie wollen aufhören zu rau-
chen. Ist das richtig?“
Klient nickt.
Coach: „Okay, ich schlage vor, dass 
wir zuerst das Rauchen bearbeiten 
und uns dann an die Veränderung 
machen. Ist das in Ordnung für Sie?“
Klient nickt wieder.
Coach: „Gut, dann werden wir jetzt 
mit dem Myostatiktest herausfinden, 
was es ist, das Sie zum Rauchen ver-
führt. Dann können wir die ursäch-
lichen Emotionen neutralisieren und 
auf diese Weise das Schmachten nach 
einer Zigarette beenden.“
Mit dem Test haben wir Beruhigung 
sowie positive Gefühle wie gute Laune, 
Lust, Freude, Freiheit durch das Rau-
chen ermittelt und mit wingwave bear-
beitet, aber auch belastende Emotionen 
wie Einsamkeit, Frust, Unterforderung 
und Langeweile festgestellt und sofort 

neutralisiert. Der Klient wirkt danach 
erleichtert und etwas erschöpft.
Coach: „Wie fühlen Sie sich jetzt?“
Klient seufzt: „Ach, eigentlich ganz 
gut!“
Coach: „Eigentlich?“
Klient mit gerunzelter Stirn: „Ja, jetzt 
fühlt sich alles gut an, aber wenn ich 
wieder zu Hause bin, was mach ich 
denn dann den ganzen Tag?“
Coach: „Zuerst treffen Sie am besten 
die Entscheidung, was Ihnen wirk-
lich, wirklich, wirklich wichtig ist. Ist 
es zum Beispiel Geld? Oder sind Sie 
finanziell gut versorgt?“

Klient schüttelt den Kopf: „Alles im 
grünen Bereich, ich habe eine sehr 
gute Rente!“
Coach: „Klasse, nächste Frage, müss-
te das, was Sie in Zukunft tun wollen, 
unbedingt mit IT zu tun haben?“
Klient verzieht das Gesicht: „Nein, 
ich habe in meinem Leben genug IT 
gesehen!“
Coach: „Möchten Sie, wie man so 
schön sagt, Ihre Ruhe haben?“
Klient stöhnt auf: „Aber Frau Lönne, 
die habe ich doch jetzt! Und es geht 
überhaupt nicht!“
Coach: „Okay, mit anderen Worten, 
man könnte sagen, Ihnen fehlen Men-
schen, Orte, Erlebnisse?“
Klient nickt, schaut aber skeptisch: 
„Also, wenn Sie mir jetzt mit Vereins-
leben kommen, das war noch nie was 
für mich!“
Coach schmunzelt: „Ich habe an was 
ganz anderes gedacht. Haben Sie schon 
einmal vom BFD gehört? Das Kürzel 
heißt Bundesfreiwilligendienst.“
Klient irritiert: „Kommen Sie mir 
jetzt bloß nicht mit Essensausgabe 
oder Kleiderkammer!“
Coach: „Nein, keine Sorge, den BFD 
gibt es erst seit 2011. Er wurde ge-
schaffen, um ehrenamtliche Arbeit in 
allen, noch einmal, in wirklich allen 

Bereichen der Gesellschaft zu ermög-
lichen und zu organisieren. Ich könnte 
Ihnen einen Link mitgeben, aber ich 
glaube, das können Sie wahrschein-
lich besser recherchieren als ich! Sie 
suchen sich aus, wo Sie sich einsetzen 
wollen, wann, wie oft, wie lange ...!“

Schweigen!

Coach: „Oh, da kommt mir gerade 
eine Idee. Haben Sie Lust, regelmäßig 
Bus zu fahren?“
Klient ist verwirrt, schüttelt den 
Kopf: „Nein, ich kann doch keinen 

Bus fahren, ich habe doch keinen Bus-
führerschein!“
Coach: „Brauchen Sie auch nicht! Es 
gibt eine neue Kategorie von ‚Bussen‘, 
die sogenannten Bürgerbusse. Sie 
fahren in ihrer Kommune eine feste 
Strecke hin zu den Anschlussstellen 
der öffentlichen Verkehrsmittel und 
sind ein zusätzliches Angebot für die 
Bürger, sich ohne eigenes Auto in der 
Gemeinde über längere Strecken hin 
bewegen zu können. Die Fahrer der 
Bürgerbusse sind immer ehrenamtlich 
unterwegs und dürfen mit ihrem nor-
malen Führerschein bis zu acht Perso-
nen befördern!“
In den Augen des Klienten glimmt In-
teresse auf.
Coach: „Sie wären mit Menschen zu-
sammen, jeden Tag wahrscheinlich mit 
einer anderen Truppe, und würden ’ne 
Menge neuer Kontakte bekommen!“
Jetzt breitet sich ein Lächeln auf dem 
Gesicht des Klienten aus.
Coach: „Und nicht nur Bürgerbusfah-
ren, Sie könnten auch zum Beispiel in 
die Schuldnerberatung einsteigen oder 
Fortbildungen für Senioren anbieten 
oder ...! Beim BFD suchen Sie sich aus, 
was Sie gern unterstützen möchten!“
Klient strahlt: „Frau Lönne, das ist es! 
Genau so was habe ich gesucht, aber 

„Ich habe wieder angefangen 

zu rauchen. Einfach so.“

ÜBER DIE SCHULTER GESCHAUT
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TIPPS UND TRICKS

nicht gewusst, dass ich es suche, und 
dass ich es tatsächlich auch finden 
kann!“
Coach: „Wie wär’s, sollen wir sicher-
heitshalber testen, ob das was für Sie 
ist?“
Klient schüttelt entschieden den Kopf 
und grinst: „Nein, auf keinen Fall. 
BFD hört sich so gut an. Das will ich 
unbedingt machen!“
Coach: „Fühlt sich das auch gut an? 
Klient nickt.
Coach: „Wo denn genau?“
Klient überlegt und zeigt auf seine 
Brust.
Coach: „Dann schließen Sie jetzt ein-
mal die Augen (die Stimme des Coa-
ches wird langsamer und leiser) und 
gehen genüsslich in dieses wunderba-
re Gefühl hinein. Und vielleicht sehen 
Sie sogar etwas, einen Bus, und hören 
vielleicht Menschen oder riechen Mo-
toren oder fühlen einen Fahrersitz?“
Klient hat sich total entspannt.
Coach: „Herr Schröder, jetzt bitte 
wieder die Augen öffnen. Schauen Sie 
einmal auf meine Fingerkuppen. Wir 
konservieren jetzt noch das wunder-
bare Gefühl.“
Coach bewegt seine Hand gaaanz 
laaangsaaam vor den Augen des Kli-
enten – einmal von unten rechts nach 
oben links, von oben links nach oben 
rechts, von oben rechts nach unten 
links und von unten links nach unten 
rechts, und begleitet die Augenbewe-
gungen mit leiser Stimme.
Coach: „Und jetzt bitte noch einmal 
tiiief einatmen und ausatmen!“
Klient schaut mich mit großen Augen 
an.
Coach: „Na, wie fühlen Sie sich jetzt?“
Klient: „Klasse! Jetzt will ich sofort 
nach Hause an den Computer!“

Coach: „Halt, stopp, ich habe noch 
was Schönes für Sie: „Mit 66 Jahren, 
da fängt das Leben an!“ 

https://www.youtu-
be.com/watch?v= 
4ay8C8dAqEg

Klient fängt an zu lachen: „Und 
abends mache ich mich mit Oma auf 
den Weg, dann geh’n wir nämlich ro-
cken in eine Diskothek ...! Klasse, das 
wird meine Hymne!“
Und er macht sich gut gelaunt auf den 
Heimweg!

PS: Ein paar Tage später treffe ich zu-
fällig seine Frau. Sie spricht mich an: 
„Frau Lönne, mein Mann sprüht vor 
Energie! Wir sind schon Mitglied 
beim Bürgerbus, er entwickelt einen 
Organisationsplan für die Bürgerbus-
se, jede Strecke soll einen eigenen Na-
men bekommen, er träumt sogar 
schon von einem neuen Car-Sharing-
Modell!“ 

https://loenne.info/wingwave/ 
https://de.wikipedia.org/wiki/Bun-
desfreiwilligendienst

„Genau so was habe ich  
gesucht, aber nicht gewusst,  
dass ich es suche!“

Gabriele Lönne

Senior Consultant BGM, 

Master Coach SHB, HP 

(Psychotherapie), Trainerin, 

Autorin: „Intrinsische 

Resilienz – Die emotionale 

Firewall des Unterbewusstseins“ (bookboon); 

ENDLICH FREI von Angst, Panik,  

Depressionen ...!“ (über Amazon erhältlich). 

www.loenne.info
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